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gedehnten Lagerräumen“  3 hinzu erworben. Dort ließ er durch Gustav Kraemer 

(1842 - 1915) 3,4 und Adolph Bannow (1844 - 1919),5 beide zuvor Assistenten 

August W ilhelm Hofmanns (1818 - 1892), eine Fabrik zur Verwertung der bis 

dahin kaum genutzten Nebenprodukte der A lkohol-Rektifikation und schließlich 
auch für - seinerzeit ebenfalls nicht kommerziell zugängliche - w issenschaftliche 

Reinstpräparate einrichten.

Johannes Kahlbaum, Firmeninhaber in dritter Generation,6 sah sich in der Schle­

sischen Straße häufigen Anwohnerprotesten wegen Geruchsbelästigung durch 

Fuselöle ausgesetzt. Er erwarb deshalb ein Grundstück in Adlershof, wo „die 

Konzession nicht durch die Nachbarn verhindert wurde“ . 1882 eröffnete er hier 

m it 12 Arbeitern eine nach Planzeichnungen von Bannow erbaute kleine Chem i­

sche Fabrik. Sie entw ickelte sich so blendend, daß er 1890 die väterliche Chem i- 

kalien-Firma komplett und 1906 auch die Spritdestillation des Großvaters nach­

holte. A ls er 1909 starb, waren hier ca. 400 Arbeiter und Angestellte tätig; etwa 

1.000 Kahlbaum-Reagenzien hatten inzwischen weltweit Qualitätsgeschichte ge­

schrieben.

Nach seinem Tod mündete Europas Politik in einen Krieg, der erstmals auch m it 

chem ischen W affen geführt wurde. D ie Firma Kahlbaum blieb daran nicht unbe­

teiligt; Fritz Haber ließ sich häufig hier sehen. Neben dem Sprengstoff TNT wur­

de auch der Reizstoff Bromaceton hergestellt und im August 1917 füllte man
g

täglich ca. 20.000 Haubitzengranaten m it Lost. Als eine Brandkatastrophe im  

Handgranatendepot u.a. auf das große Ä ther-Lager Übergriff, ließ die Druckwelle 

in Adlershof und Grünau mehrere 100.000 Fensterscheiben bersten; auch die Fa­

brik erfuhr beträchtliche Zerstörungen, wurde aber, da kriegsw ichtig, schnell
9

wieder aufgebaut.

Der Frieden brachte zunächst eine Kooperation m it der Firma Schering, die 1924 
ihre Ä ther-Produktion von Charlottenburg nach Adlershof verlagerte. 1927 er­

folgte die endgültige Fusion. Nun gelangten auch der Pflanzenschutz und - im  
Gefolge der Zusammenarbeit m it Adolf  Butenandt (1903 - 1995) '° - ab 1935 

Steroid-Präparate in die hiesige Produktionspalette. Insulin wurde ebenfalls ge­

wonnen und 1939 gab es bereits ca. 4.000 p.a.-Laborchem ikalien vom Standard 

der Kahlbaum-Reagenzien.

Nach dem Zweiten W eltkrieg erfolgten weitgehende Demontagen durch die zu­

erst anwesenden sow jetischen Truppen, in den W estsektoren ebenso w ie im  Ost­

berliner Teilbetrieb Adlershof. D ie Besatzungsmacht veranlaßte aber auch die 

W iederaufnahme der DDT-Produktion im Adlershofer Betriebsteil von Schering- 
Kahlbaum; 16.000 t „Gesarol“-Präparate erzeugte man hier zwischen 1946 und
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1948, u.a. als Läusepulver und Mittel gegen Kartoffelkäfer. Im April  1946 war 
bereits die Penicillin-Gewinnung angelaufen. Erst im Zuge der Berlin-Blockade 

und damit der Abschnürung von den Westsektoren erfolgte die Enteignung.

Wenig später - inzwischen waren 1949 beide deutsche Staaten gegründet worden 
- arbeitete ich während der Semesterferien in dem nunmehr volkseigenen Be­
trieb. Alte Betriebsangehörige berichteten, sie hätten bei Kriegsende heimlich 
Rührkessel vergraben und nach der Demontage wieder hervorgeholt. Als weiteres 
Organochlor-Insektizid stellte man jetzt y-Hexachlorcyclohexan („Gammexan“ ) 
her, durch Photochlorierung von Benzol an Quecksilberdampf-Tauchlampen in 
offenen Gefäßen. Ab 1953 wurde auch synthetisches Chloramphenicol produ­
ziert, ein Breitband-Antibiotikum und zugleich die erste als natürlich vor- 
kommend erkannte organische Nitroverbindung. In der Folge entwickelte sich 
das Werk als VEB Berlin-Chemie zu einem wichtigen Pharma-Produzenten. Seit 
1992 gehört es zum italienischen Menarini-Konzem.

Auch in einem Straßennamen verrät sich dem Kundigen die einstige Präsenz 
chemischer Industrie. Die Aga-Straße, nordnordöstliche Begrenzung des Aka­
demiegeländes, verbindet die Rudower Chaussee mit der Köpenicker Straße. Ge­
genüber, Richtung Bahnlinie, breitete sich der Deutsche Fernsehfunk aus, von der

14
Rudower Chaussee ausgehend und später in Fernsehen der DDR umbenannt. 
Zumindest bis Anfang der 60er Jahre produzierte die AGA noch Acetylen auf 
dem Akademiegelände, in höchst konventioneller Manier durch Calciumcarbid- 

Hydrolyse.

12

Akademieforschung: Die frühen Jahre

Gänzlich neue Impulse setzte die chemische Forschung, die in den 50er Jahren 
ihren Einzug in Berlin-Adlershof hielt. Von der Sowjetischen Militär ­
administration in Deutschland (SMAD) als zuständiger staatlicher Autorität war 
in ihrem Besatzungsbereich per Befehl Nr. 187 zum 300. Geburtstag von G. W. 
Leibniz (1646 - 1716) in der Nachfolge der Preußischen AdW eine Deutsche 
Akademie der Wissenschaften (DAW) zu Berlin konstituiert worden. 16 Diese 

praktizierte ergänzend zur bisherigen reinen Gelehrtengesellschaft ihr Konzept 
der Institutsgründungen, nicht ohne dabei anfängliche Widerstände überwinden 
zu müssen. Die Meinungen zur Einrichtung bzw. Übernahme von Instituten sind 
nach wie vor geteilt. Manche Historiker glauben, als Vorbild habe die sowjeti­
sche Akademie gedient. Diese aber hatte sich letztlich am Muster der deutschen

17
Kaiser-Wilhelm-Institute orientiert.
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E in alter T rend zur V erlagerung der B erliner Forschungslandschaft in d ie A ußen­

bezirke setzte sich nun unter anderem V orzeichen fort. W ar ein halbes Jahrhun­

dert zuvor D ahlem der bevorzugte O rt für d ie neuen K aiser-W ilhelm - und U ni­

versitäts-Institu te gew esen, so konzentrierte m an jetzt d ie b iow issenschaftliche 

und m ediz in ische Forschung der A kadem ie einsch ließ lich der K lin iken in B uch. 

D ie naturw issenschaftlichen E inrichungen dagegen entstanden in den 50er b is 

80er Jahren vorw iegend im Südosten, in A dlershof, beiderseits der R udow er

C haussee, auf dem G elände der ehem aligen L uftw affe und des nachfo lgenden 
18

M ilitärs. D rei große C hem ie-Institu te etab lierten sich h ier: für anorganische,
19

organische und physikalische C hem ie. E in k lar vorgezeichnetes einheitliches 

Schem a lag ihnen keinesw egs zugrunde. D agegen lassen sich B ezüge zu h istori­

schen V orgängern aus der alten Preußischen A dW  erkennen.

W ie W alter R uske (1921 - 1987), H istoriograph der G D C h, m einem C hef A lfred 

R ieche 1965 attestierte, „ m uß m an M arggrafs L abor aus dem Jahre 1753 als 

den leg itim en V orgänger der heutigen A dlershofer E inrich tungen ansehen“ ; und

an anderer S telle: „ ...d ie A dlershofer Forschungsgem einschaft kann im  L abora-
20

to rium von 1753 ihre K eim zelle sehen“ . M an m ag d ieser A rgum entation ge­

genüber v ie lle icht zurückhaltend sein ; es g ib t aber noch eine w eitere h istorische 

W urzel der A d lerhofer C hem ie, d ie dem in der fach lichen H istorie B erlins anson­

sten sehr versierten W alter R uske offensichtlich entg ing. S ie fuhrt zunächst in d ie 

Farbenfabrik W olfen. D ies ist heute w eitgehend unbekannt, obw ohl d ie b is 1989 

in A dlershof verw endete B ereichsbezeichnung O Z (= O rganische Z w ischenpro­

dukte, für den alten R iecheschen Institu tskem ) unm ißverständ lich darauf ver­

w eist. Sow ohl der G ründungsdirek tor A lfred R ieche als auch sein S tellvertreter 

und N achfo lger G ünter H ilgetag kam en näm lich aus W olfen und w aren dort in  

der Z w ipro-A bteilung länger tätig gew esen als später in A d lershof.

D ie Fafa W olfen w urde 1894 als F ilia le des B erliner A gfa-S tam m hauses ge- 
21

gründet, die A gfa selbst 1873 und ihr R um m elsburger V orgänger bereits 1867, 

zur B lü tezeit der T eerfarben industrie. In itiatoren w aren der M ünchener B otan i­

kersohn C arl A lexander von M artius (1838 - 1920) und der L eipzig / B erliner 

K om ponistensohn Paul M endelssohn B artho ldy (1841 - 1880), beides M itarbei­

ter A . W . H ofm anns in dessen C hem ischem Institu t der Preußischen A dW  und 
. . 22

zugleich der B erliner U niversität. H ofm ann selbst ag ierte als stiller T eilhaber,
23

analysierte im  Institu t K onkurrenzprodukte für d ie F irm a und kochte in der
24

Fabrik k le in technische A nsätze für seine Institu tsforschung. M it  dem U m zug 

von R ieche, H ilgetag und M artin i 60 Jahre später aus W olfen nach B erlin sch ließt 

sich som it ein K reis überreg ionaler Im pulsgebungen in der h istorischen E nt-
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W icklung von chemischer Industrie und Forschung und zugleich ein Kreis von 
der alten Preußischen zur neuen Nachkriegs-Akademie.

Die Chemie an der Akademie sollte eigentlich einen Neubau erhalten. Aus Ko­
stengründen zog sie dann aber in ein umgebautes Gebäude, das bis zum Krieg als 
Lagerhalle für Flugzeugmotoren der ehemaligen Deutschen Versuchsanstalt für 
Luftfahrt gedient hatte. Die DVL  war bereits 1912 gegründet worden, drei Jahre 
nach Eröffnung des Flugplatzes Johannisthal, des ersten Berlins (und ganz 
Deutschlands für M otorflugzeuge überhaupt). Johannisthal-Adlershof hatte in der

25
Pionierzeit des M otorfluges Geschichte geschrieben; die DVL  betrieb hier 
Luftfahrt-Forschung über zwei W eltkriege hinweg. Zu NS-Zeiten hofierte man 
1936 den legendären Nonstop-Erstbezwinger des Atlantik Charles Lindbergh 

(1902 - 1974) als prominenten Besucher der Adlershofer Forschungsstätten. 80 
Jahre nach DVL-Gründung, im Raumzeitalter, kehrte das Deutsche Zentrum für 
Luft- und Raumfahrt DLR als Nachfolgeeinrichtung wieder zurück an den Ur­
sprung Adlershof.

Den Anfang mit dem Einzug in das Ex-M otorenlager - heute Haus 4.1 - machte 
ab 1951/ 52 die anorganische Chemie unter Erich Thilo (1898 - 1977; Abb. 1). 27 

Ursprünglich war ihm das gesamte Gebäude zugesagt worden, abgesehen von ein 
wenig Laborraum parterre für die M ineralsalzforschung unter Fritz Serowy. Thilo 
kam aus dem historischen Institutsbau Emil Fischers und setzte hier seine be­
kannten Arbeiten über kondensierte Phosphate und Silicate fort. Sein Umzug aus 
der Hessischen Straße auf das Akademiegelände nach Adlershof markiert eine 
dritte direkte Linie von der alten Preußischen zur neuen Nachkriegs-Akademie.
28 29

Nachfolger Thilos wurde 1967 sein Schüler Herbert Grunze (1923 - 1998) 
und dann 1980 Lothar Kolditz ( geb. 1929).

Für die organische Chemie dachte man zunächst an Christoph Grundmann (geb. 
1908), der bereits im Frühjahr 1950 einen Arbeitsplan für ein entsprechendes In­
stitut aufgestellt und zusammen mit Thilo das Lagergebäude inspiziert hatte. 
Eben erst aus Dessau als Ordinarius an die Berliner Universität gekommen, ver­
ließ Grundmann diese aber schon ein Jahr später mit Ziel USA. Die für ihn in 
Berlin-Grünau nahe Adlershof erbaute Villa  bezog Stefan Heym (1913 - 2001);

er hatte den umgekehrten W eg von Amerika in die DDR gewählt. Heute ken­
nen wir den Anlaß zu Grundmanns plötzlicher Flucht aus der Alten W elt: ihm 
saßen die Anwerber des KGB im Nacken; zu NS-Zeiten in Heidelberg hatte ihn

31
schon die Gestapo im Visier gehabt.

Nobel, wie Thilo war, überließ er der organischen Chemie gut eine Hälfte des 
Gebäudes. Sie zog nach erfolgtem Ausbau 1954 hier ein, gab aber die Neubau- 
Idee nicht auf. In einer Ausstellung neben dem Robert-Bunsen-Saal präsentierte
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32
man schon 1959 das Modell eines Hochhauses, das allerdings nie zur Ausfüh­
rung gelangte. Erst 1986 entstand für die organische Chemie der sechsstöckige 
Neubau 9.9, während die Anorganiker im Gebäude 4.1 verblieben.

Abb. 1: Erich Thilo (Zeichnung von A. R. Grimmer)

Als ich 1955 knapp ein Jahr nach dessen Gründung in das Institut eintrat, war der
33

Botaniker Kurt Noack Sekretär der Klasse für Chemie, Biologie und Geologie. 
Den damaligen Stand der ihm unterstellten Chemie-Einrichtungen faßte er wie in

34
Abb. 2 gezeigt zusammen. Ein Institut für physikalische Chemie gab es noch 
nicht. Die organische Chemie unterstand 1955 nicht einem Direktor, sondern ei­
nem Triumvirat aus Bertsch, Rieche und Wende, das sich den Südflügel von 

Haus 4.1 teilen mußte. Rieche (1902 - 2001) war zwar in der Sowjetunion 
gewesen (immerhin für ein halbes Jahrzehnt und keinesfalls freiwillig),  er war 
aber auch als einziger nicht in einer Partei und zunächst eben auch nicht Direktor. 
Erst drei Jahre später avancierten diese Abteilungen 1958 zu eigenständigen In­
stituten, dem eigentlichen Institut für organische Chemie (IOC, unter Rieche), 
dem für Fettchemie (Bertsch) und für Kunststoffe (Wende). Nach weiteren 13 
Jahren aber - keiner der drei Direktoren amtierte mehr - fanden sie sich in einem 
Zentralinstitut wieder zusammen.
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KURT NOACK

/Ifan. y- MfSYj
KLASSE FOR CHEM IE, GEOLOGIE UND BIOLOGIE

Gegenwärtig verfügt die Klasse über folgende Institute und Arbeits­
stellen:
1. Institut  für  anorganische Chemie, Berlin-Adlershof

Direktor:  Akademiemitglied E. Thilo
a) Abt Hochpolymere anorganische Verbindungen

Leiter:  Akademiemitglied E. Thilo
b) Abt. Mineralsalzforschung

Leiter;  Dr. P. Serowy
2. Institut  für  organische Chemie, Berlln-Adlershof

Direktorium:  Akademiemitglied H. Bertach, Prof. Dr. Rieche und 
Dr. Wende
a) Abt. Oberflächenaktive Stoffe und Fettstoffe

Leiter:  Akademiemitglied H. Bertach
b) Abt. Aromatische und aliphatische Zwischenprodukte

Leiter:  Prof. Dr. Rieche
c) Abt. Hochpolymere organische Verbindungen

Leiter:  Dr. Wende
3. Arbeitsstelle für  Kristallstrukturanalyse,  Berlin-Adlershof

Leiter:  Frau Dr. Dornberger
4. Institut  für  Faserstoff-Forschung, Teltow-Seehof

Direktor:  Akademiemitglied E. Correna
5. Institut  für  Katalyseforschung, Rostode

Leiter:  Akademiemitglied W. Langenbeck und 
Akademiemitglied G. Rienäcker

Abb. 2: Chemie-Einrichtungen der DAW  1955 unter Kurt Noack als Sekretär

Zunächst jedoch bekam Alfred W ende (1904 - 1992) 37 ein eigenes Gebäude und 

schuf sich eine Außenstelle im Plastewerk Erkner, wo Leo Hendrik Baekeland 

(1863 - 1944) sein erstes Bakelit 1910 produziert hatte. 1966 kam sein Institut 

für Kunststoffe als „Bereich für vernetzte, verstärkte und gefüllte Hochpolymere“  

an das Leipziger Institut für organische Hochpolymere unter Kurt Thinius. Be­

reits 1969 aber gliederte man es dort w ieder aus und unter Horst Frömmelt (1925 

- 2001) entstand nun mit Sitz Adlershof eine zeitweilige Arbeitsstelle für M a­
kromolekulare Chemie.

38
Heinrich Bertsch (1897 — 1981) war ein Pionier auf dem Gebiet der Tenside 

und hatte das erste neutrale Feinwaschmittel Fewa entwickelt. Aus dem Henkel- 

Vorstand kommend, bekleidete er zunächst leitende Funktionen als Repräsentant 

der Chemie in der Deutschen W irtschaftskommission, dem de-facto-Vorgänger 
der späteren DDR-Regierung. Sein Adlershofer Institut39 bearbeitete das Gebiet 

der wasch- und grenzflächenaktiven Stoffe weiter. Nachfolger Bertschs wurden
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1966 Heinz Reinheckei (1929 - 1983) und ab 1984 Günter Kretzschmar (geb. 
1927).

Rieches Institut umfaßte 1959 die Arbeitsgruppen Autoxidationen und Peroxide; 
Thiophosphate; Chemotherapeutica; Chemische Abwasserbeseitigung und -Ver­
wertung; Mikrobiologische Abwasserbeseitigung; Präparative Methoden der

40
Zwipro-Chemie; Chemische Analytik; Physikalisch-chemische Analytik. Man 
praktizierte eine bemerkenswert fortschrittliche Chemie unter Betonung der Ab­
produktverwertung und mit vielfältigsten Industriebindungen. Von Anfang an 
lernten wir, Grundlagenforschung und Industriethemen gleichrangig zu bear­
beiten, gut zwei Jahrzehnte bevor 2/3 der Akademie-Forschung auf volkswirt­
schaftliche Belange umprofiliert wurden. Entsprechend betrieb ich seit 1962

. 41
durchgehend eine Vertragsforschung mit Partnern in Wolfen und Bitterfeld.

42
Rieche führte das Institut zu hoher Geltung und wußte auch dessen Leistungen 
angemessen auszuweisen. So entstanden 1962, 1964 und 1967 (zum 60. bzw. 65. 
Geburtstag sowie zum 10jährigen Institutsjubiläum) repräsentative Sammelbände 
mit Forschungsergebnissen. Informativer vielleicht noch ist die in Einzelfolgen 
erschienene Sammlung Neue präparative Arbeitsmethoden und neue Verbin­
dungsklassen, die auf 83 Seiten stichwortartartig mit Formelschemata und Litera­
turstellen 169 neue Reaktionen bis 1966 auflistet. Hier finden sich auch das Cy- 
clodiazomethan und weitere neue Dreiringsysteme, die Cyansäureester und neu­
artige isolierbare Quasiphosphoniumstrukturen. Bis 1963 waren bereits 35 Ar­
beiten aus dem Institut in die Synthetic Methods des Theilheimer aufgenommen 
worden.

Gespür bewies Rieche nicht nur bei der Auswahl seiner wissenschaftlichen Mit­
arbeiter. Er ließ auch aus den Berliner Oberschulen die besten der zum Studium 
abgelehnten Abiturienten im Institut (und später im Unterrichtslabor der AdW- 
Bildungsstätte) als Chemotechniker ausbilden. Am Erfolg dieser über gut drei 
Jahrzehnte fortgeführten Abendschul-Kurse nahm die Adlershofer Chemie- 
Prominenz persönlich Anteil, wie Zeugnisunterschriften belegen (Abb. 3). - 
Nachfolger Rieches wurde 1968 der Butenandt-Schüler Günter Hilgetag (1909 - 
1980).

Als letztes der großen drei wurde 1957 das Institut für physikalische Chemie ge­
gründet. Anders als die anorganische und organische Chemie bekam es einen 
Neubau (der aber - im Gegensatz zu den Gebäuden der anderen beiden - mitt­
lerweile schon wieder abgetragen ist); bis zu dessen Fertigstellung bezog es pro­
visorisch ausgebaute Räume im nahen Niederschöneweide. Sein Direktor Peter 
Adolf Thießen (1899 - 1990) 43 war erst Ende 1956 aus der Sowjetunion zurück­

gekommen, hoch dekoriert mit dem Stalinpreis I. und nach Stalins Tod dem
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S ta a tsp re is I I .  K la sse. D ie M itg l ie d sc h a f t T h ieß e n s a ls O M  ru h te z w a r se it 1 9 4 5 , 

b e g rü nd e t m it A k tiv itä ten a u s frü h e re r Z e it, w u rd e a b e r v o n d e r A k a d e m ie 1 9 5 5 

rec h tz e it ig rea k tiv ie r t. V o r ih m  w a r b e re its e in a n d e re r n a m h a fte r P h y s ik o ch e m i-
4 4

k e r z u rü c k g ek e h rt, M a x V o lm er (1 8 8 5 -  1 9 6 5 ), d e r v o n 1 9 5 5 - 1 9 5 8 in  d e r 

N ac h fo lg e d e s P h y s ik e rs W a lte r F r ie d r ic h (1 8 8 3 - 1 9 6 8 ) a u c h a ls A k ad e m ie ­

p räs id e n t fu n g ie rte . In  A d le rsh o f b e tre u te V o lm e r e in ig e A rb e iten w ie d ie in  u n­

se re m H au s d u rc h g e fu h rte n U n te rsu c h u n g e n v o n G e rh a rd H e in ic k e (1 9 3 1 -  

1 9 8 2 ) ü b e r m e ch a n o ch e m isc h e A k tiv ie ru n g en . -  T h ie ß e n , In h a b er z ah lre ic h er 

h o h er F u n k tio n e n , se tz te s ic h e in a rch ite k to n isc h e s D en k m al m it z w e i u n g e-
4 5

w o h n lic h e n te m p era tu rk o n s ta n ten K u g e llab o ra to rie n . S e in N ac h fo lg er w u rd e 

1 9 6 4 d e r e h e m a lig e D ire k to r d e r L e u n a -W e rk e W o lfg a n g S c h irm er (g e b . 1 9 2 0 ), 

1 9 8 5 g e fo lg t v o n G erh ard Ö h lm a n n (g e b . 1 9 3 1 ).

DEUTSCHE AKADEMIE  DER WISSENSCHAFTEN ZU BERLIN

F O R S C H U N G S Z E N T R U M B E R L IN -A D L E R S H O F

ZEUGNIS
[ ' H ierm it w ird  d ie B e re ch tig u n g z u r F ü h ru n g d e r B e ru h b e z eic h n u n g

Technischer Assistent für  Chemie

t B e rlin , d e n 1 6 « M a i 1 9 6 4

P rü fu n g sk o m m iss io n

>f. Dr. Dr.ß. Thilo P ro f .Dr. A.M^che Prof .Dr .GjtHilg^tag  Prof

M. ^ 1
Dr.H.^einheckel Dr.H.SoebothDr.L.bedinger

A b b . 3 : C T A -Z eu g n is (A u sr iß ) m it  U n te rsc h r if te n u . a . v o n T h ilo , R ie ch e , 

H ilg e ta g u n d G ru n ze

D e n g le ic h e n N eu b a u k o m p le x w ie d a s IP C b e z o g 1 9 6 1 d a s a u s R o s to c k ü b e rg e­

s ie d e lte In s ti tu t fü r a n o rg an isc h e K a ta ly se fo rsch u n g . S e in D irek to r G ü n th e r R ie - 

n ä c k e r u n te rh ie lt h ie r a u c h fü r c a . e in V ier te l ja h rh u n d e rt d ie (se it 1 9 4 6 v o n ih m  

w ah rg en o m m en e) R e d a k tio n d e r tra d it io n sre ic h e n Zeitschrift für anorganische 
und allgemeine Chemie. 1 9 5 4 -  1 9 6 2 w a r e r z u g le ich O rd in a riu s fü r a n o rg a n i-
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sehe Chemie an der Universität als Nachfolger Thilos; 1957 - 1968 hatte er wei­
terhin die neugeschaffene Funktion eines Generalsekretär der DAW inne.

Instruktiv ist ein Blick auf die Gründungsdirektoren und ihre akademischen Leh­
rer, insbesondere bei der organischen und physikalischen Chemie. Die wissen­
schaftlichen Ahnenreihen gehen hier über diverse Nobelpreisträger jeweils bis 
auf Liebig zurück (Abb. 4; Nobel-Laureaten in Großbuchstaben). Hingewiesen 
sei an dieser Stelle auch auf ein sehenswertes Wandgemälde im Haus 4.1, das die 
Berliner Akademiechemiker von Marggraf über Hofmann bis Emil Fischer zeigt, 
in historischer Zusammenschau vereint mit weiteren Größen der organischen 
Chemie.

Erich  Thilo
1898- 1977

Alfred  Rieche
1902-2001

Günter  Hilgetag
1909-1980

Peter-Adolf  Thießen
1899- 1990

F. A. Paneth R. Pummerer A. BUTENANDT
1887 - 1958 1882 - 1973 1903 - 1995

R. ZSIGMONDY  
1865 - 1929

R. WILLSTÄTTER  

1872 - 1942

A. v. BAEYER  
1835 - 1917

A. WINDAUS  
1876- 1959

W. v. Miller  
1848 - 1899

\ /

H. Kiliani  
1855 - 1945

A Kekule 
1829- 1896

\

E. Erlenmeyer 
1825 - 1909

J. v. Liebig 
1803- 1873

Abb. 4: Wissenschaftliche Genealogie von Instituts- und Zentralinstituts-Direktoren

Die Akademiereform und die Zeit danach

Das Kontinuum Zeit impliziert steten Wandel. Wer lange genug in Adlershof tä­
tig war, weiß flotte Sprüche Außenstehender von der Akademieforschung zu 
DDR-Zeiten schlicht als unsinnig abzutun. Er empfindet aber auch, daß Wissen­
schaftsgeschichte immer zugleich ein Stück Zeitgeschichte ist und daß sich dies 
am Beispiel Adlershof offenbar besonders nachdrücklich ausweist.
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In den 50er Jahren dominierte die Grundlagenforschung. Daran änderte auch der 

organisatorische Zusammenschluß der fast 40 (bis dahin den Klassen zuge­

ordneten) naturw issenschaftlichen, technischen und medizinischen Institute zu 

einer Forschungsgemeinschaft 1957 zunächst nichts grundlegend. Das Fol­

gejahrzehnt aber brachte gravierende Veränderungen und damit auch die Auf­

lösung der Forschungsgemeinschaft zugunsten der Bildung von Forschungs­
bereichen. 48’ 49 Nach dem M auerbau 50 zeichnete sich deutlich der Trend zu einer 

„sozialistischen Forschungsakademie“  ab, die zunehmend hauseigene Industrie­

probleme zu lösen hatte. Vergessen schien das noch 1956 von Akademiepräsident 

W alter Friedrich nachdrücklich beschworene Gauß-Zitat, die wissenschaftliche 

Tätigkeit der Akademie solle „die Freundin der Praxis sein, nicht aber ihre Skla-
• ec 51

vin .

Ende der 60er Jahre brachen unruhige Zeiten für die W issenschaft in ganz 

Deutschland an. Im W esten gingen Studenten auf die Straße und versuchten ein 

bißchen Revolution von unten. Im Osten probte man umgekehrt Kulturrevolution 

von oben, m it Schlagworten w ie Hochschul- und Akademiereform und den Zen­

tralinstitutsgründungen. Leistungsstarke Gruppen wurden zerschlagen, w ichtige 

Arbeitsrichtungen eingestellt. „Tränen müssen fließen“ , äußerte ein Verantwort­

licher im Forschungsbereich Chemie wörtlich; ideologische Positionen genossen 

Vorrang vor der Provozierung irreparabler Schäden. Grundlagenforschung wurde 

heruntergefahren auf durchschnittlich 25% , „auftragsgebundene Forschung“  und 

„aufgabenbezogene Finanzierung“  hießen die neuen Parolen. Riesige Zentralin­

stitute entstanden und die Deutsche AdW  mutierte 1972 zur AdW  der DDR.

Rund zwei Jahre dauerte die unerquickliche Phase, bis schließlich ab 1.9.1971 ein
52

Zentralinstitut für organische Chemie (ZIOC) existierte. Für die ZI-B ildungen 

hatte man u.a. das Kriterium der territorialen Einheit propagiert. W as entstand, 

rechtfertigte H ilgetags Befürchtungen eines M onster-Instituts und reichte von der 

Ostsee bis zur Pleiße. Zu den drei Berliner Instituten kam nun der Bereich Koh­

lenwasserstoff-W andlung des Instituts für Verfahrenstechnik der organischen 

Chemie Leipzig hinzu, sowie das Institut für organische Katalyseforschung Ro­
stock unter Horst Pracejus (1927 - 1987).53

Aus den drei Adlershofer Instituten gingen vier Bereiche des neuen Zen­

tralinstituts hervor: M akromolekulare Verbindungen (M V), Grenzflächenaktive 

Stoffe (GAST), Ci-Chemie und der Bereich Organische Zwischenprodukte (OZ). 

D ieser Bereich - der eigentliche Kem des alten Rieche-Instituts - setzte sich (so 

der Stand zum 15jährigen ZIOC-Jubiläum 1986) aus 5 Struktureinheiten zu­

sammen: N-Funktionalisierung, M edizinische W irkstoffe, Heterocyclen, Aroma­

tische Zwischenprodukte und P-Organica.
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Im Zuge der ZI-Bildung sollten die P-Organica trotz sehr erfolgreicher lang­
jähriger Industriekooperation von der Pflanzenschutz-Forschung abgekoppelt und 
mit gänzlich anderer Thematik als Arbeitsgruppe „Elementorganische Ver­
bindungen“  an das GFZ (= Großforschungszentrum) Leuna gebunden werden. 
Um ihren Erhalt hatte Hilgetag mit höchstem Einsatz gekämpft. Letztlich siegte 
zwar die Vernunft, aber man ersieht daraus, wie irrational die Argumentations­
und Entscheidungsketten beim Zl-Poker abliefen.

Schlimmer erging es der Mikrobiologie, die gänzlich eliminiert wurde. Ihr Leiter, 
der Biologe und Mothes-Schüler Martin Lorenz (1931 - 1989), war über zwei

54
Jahre in Haft. Den Regimewechsel und damit die Chance einer Rehabilitierung 
erlebte er nicht mehr; auf seinen Wunsch hielt ich ihm die Grabrede.

Nachfolger des 1974 emeritierten Gründungsdirektors Günter Hilgetag wurde 
Siegfried Nowak (geb. 1930) und nach ihm 1987 Hans Schick (geb. 1937).

Außer dem ZIOC entstand 1971 auch das ZIAC, durch Vereinigung des Instituts 
für anorganische Chemie mit dem Institut für Silikatforschung in der Invaliden­
straße. Hans Heinrich Franck (1888 - 1961), Präsident der Kammer der Technik, 
hatte es 1951 als Institut für angewandte Silikatforschung gegründet, in Er­
mangelung einer Nachfolgeeinrichtung des entsprechenden einstigen KWI. 1956 
der Akademie zugeschlagen, leitete es Klaus Kühne seit 1959. 55 - War die Ent­

stehung sowohl des IOC als auch des ZIOC recht unübersichtlich abgelaufen, so 
scheinen beide Phasen bei der anorganischen Chemie vergleichsweise ruhig von­
statten gegangen zu sein.

Das Institut für physikalische Chemie war zwar drei Jahre nach demjenigen für 
organische Chemie gegründet worden, die ZI-Bildung erfolgte hier aber drei Jah­
re früher. Die als ein Leitprinzip der ZI-Gründungen proklamierte territoriale 
Einheit ist hier am ehesten erkennbar: Es wurde 1968 mit Rienäckers auf dem 
gleichen Gelände befindlichen Institut für anorganische Katalyseforschung verei­
nigt. Angegliedert wurde weiter das benachbarte Institut für Strukturforschung.56 

Der Bereich Physikalische Methoden der analytischen Chemie unter Heinrich
. 57

Knegsmann (geb. 1925), zunächst als Arbeitsgruppe an das seinerzeitige In­
stitut für Gerätebau gebunden, war bereits 1965 zum IPC gekommen; seine Son­
derrolle ging auch aus Bezeichnungen wie methodisch-diagnostisches oder ana­
lytisches Zentrum hervor. Kriegsmann selbst mußten Stasi-IMs ein Jahrzehnt 
lang beschatten, bevor sie ihn als Bereichsleiter zu Fall brachten. Nach der Wen­
de erführ er eine vollständige Rehabilitierung.

Nicht einem Zentralinstitut angeschlossen wurde die 1961 geschaffene Arbeits­
stelle für Fotochemie, untergebracht in einem Barackenbau gegenüber dem später 
errichteten Gebäude 9.9 des ZIOC an der Liebigstraße. Robert Havemann (1910
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- 1 9 8 2 ) le ite te s ie b is zu r E n tlassu n g au s a llen H o ch sch u läm tem 1 9 6 4 zu n äch st 

n eb en am tlich . D an ach fü h rte e r s ie a ls n o rm a l d o tie rte r D irek to r fo rt, b is d as P rä­

s id iu m u n ter W ern er H artk e (1 90 7 -  1 9 9 3 ) ih m 1 9 6 6 H au sv erb o t fü r säm tlich e
5 8

A k ad em iee in rich tu ng en erte ilte . In se in er k le in en A rb e itsg ru p p e h a tte H ave- 

m an n au ch W o lfg an g B au m b ach b eschä ftig t (u n d fü r ih n g ebü rg t) , d e r im  Z u­

sam m en h an g m it d em v o m O b ersten G erich t u n te r ak tiv e r M itw irk u n g  v o n H ild e  

B en jam in zu m T o d e v eru rte ilten u n d h in g erich te ten C h em iestu den ten W o lfg an g  

K a ise r zu e in e r h o h en F re ih e itss tra fe v e ru rte ilt w o rd en w ar. D ie sta tu ten w id r ig  

u n d g eg en P ro teste v o n M än n ern w ie L in u s P au lin g (1 9 0 1 - 1 9 9 4 ) u n d A d o lf  

B u ten an d t 1 9 6 6 v o rgen om m ene S tre ich u n g d er M ig lied sch a ft m ach te d as A k a­

d em ie -P len u m erst E n d e 1 9 8 9 rü ck g än g ig , n ach fast e in em V ierte ljah rh u nd ert;  

H av em an n w ar d a sch o n 7 !4 Jah re to t. -  H av em an n s M itarb e iters tam m v erb lieb  

im  w esen tlich en an g le ich er S te lle , n u n m eh r d em V E B  P h o to ch em isch e W erk e  

K ö p en ick ( frü her K o d ak ) zu g eh ö rig . N ach H av em an n s A b leb en e rfo lg te 1 9 8 3 d ie 

G rü n d u n g e in e r F o rsch u n g sste lle fü r in fo rm atio n e ile P h o to ch em ie u n d P h o to p h y ­

s ik .

S cho n zu v o r w ar 1 9 8 0 d u rch te ilw e ise A u sg lied eru n g au s d em Z IO C e in In stitu t 

fü r C h em isch e T ech n o lo g ie IC T  m it d em F o rsch u n g sb ere ich s le iter G erh ard K e il  

(1 9 2 6 -  1 9 9 8 ) a ls D irek to r en ts tan d en .5 9

A u ch au ßerh a lb d er g enan n ten E in r ich tu n g en en g ag ie rten s ich A d lersh o fer A k a­

d em ie -C h em ik e r in  ih rem M etie r. S te llv e rtre ten d se i h ie r S ieg fried D äh n e (g eb . 

1 9 2 9 ) m it se in en S tu d ien an P o ly m eth in farb sto ffen g en an n t, d er an fan g s im  

In stitu t fü r O p tik u n d S p ek tro sk o p ie u n te r R u d o lf R itsch l (1 9 0 2 - 1 9 8 2 ) tä tig  

w ar.

In  d e r le tz ten P h ase d es rea l ex is tie ren d en S o z ia lism u s v e rk am d iese r -  b e i id eo­

lo g isch u n v erän derter F ro n ts te llu n g - ö k o n o m isch m eh r u n d m eh r zu m Z u ar­

b e iter fü r d en K ap ita lism u s. V alu ta e in zu sp ie len av an cie rte zu r h ö ch sten T u g en d , 

fü r d ie W issen sch a ft an d er A k ad em ie eb en so w ie fü r d ie In d u str ie . In  u n serem  

B ere ich d es Z IO C b eg an n e in e P räp ara tep ro d u k tio n led ig lich zu m Z w eck e d er 

D ev isen b esch a ffu n g . Ih ren H ö h ep u n k t e rre ich ten so lch b esch äm en d e P rak tik en , 

a ls g eg en E n d e d er 8 0 er Jah re h o ch q u a lif iz ierte p ro m o v ierte W issen sch a ftle r au s 

d e r C h em ie fo rsch u n g ab geste llt w u rd en , u m an e ig ens d a fü r g e lieh en en O liv e tti- 

C o m p u tem n ach stan d ard is ierten V o rg ab en L ite ra tu r-E x zerp te fü r e in D o k u m en­

ta tio n sz en tru m d er B u n d esrep u b lik an zu fertig en . D ie A k ad em ie, an d er d ies g e­

sch ah , b e ru ft s ich au f L e ib n iz a ls G rü n d er, d e r sch o n v o r d re i Jah rh u n d erten k o n­

sta tie rte : „E s is t u n w ü rd ig , d ie Z e it v o n h erv o rrag en d en L eu ten m it k n ech tisch en 

... A rb e iten zu v e rsch w en d en ...“ .
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Wende, Ende, Neuanfang

Es wechseln die Zeiten. Die riesigen Pläne 

der Mächtigen kommen am Ende zum Halt.
Und gehn sie einher auch wie blutige Hähne -  

es wechseln die Zeiten, da hilft  kein Gewalt.

M it  d e m E n d e d e r D D R  k a m a u ch d a s A u s fü r d ie A d le rsh o fe r In s t i tu te , d ie g e ­

m ä ß E in ig u n g sv e r trag E n d e 1 9 9 1 g e sc h lo sse n w u rd e n . D ie M ita rb e ite r sc h ied e n 

g ro ß e n te i ls a u s d e r F o rsch u n g a u s u n d g e rie ten z .T . in  g ä n z l ic h u n g ew o h n te V e r­

h ä ltn isse w ie A rb e itsb e sc h a f fu n g sm aß n ah m e n (A B M )  o d e r d e n V o rru h e s tan d . 

N u r a u sn ah m sw e ise g e lan g d e r A b sp ru n g in  a ttrak t iv e P o s it io n e n , w ie e tw a b e i 

A n g e la M e rk e l a n d ie C D U -S p itz e o d e r K la u s U lb r ic h t (S P D ) -  e b e n fa l ls a u s 

d e m Z IP C -  a ls B e z irk sb ü rg e rm e is te r v o n B e rl in -K ö p e n ick .

T ro tz d e r in d e n A d le rsh o fe r C h e m ie in s t i tu te n im  w e se n tlic h en p o s it iv v e r­

lau fe n e n E v a lu ie ru n g d u rc h d e n W isse n sc h a fts ra t 1 9 9 0 / 9 1 e m p fah l d ie se r e in e 

B e sc h rä n k u n g a u f in sg esa m t c a . 3 2 5 M ita rb e ite r fü r d ie v o rg e seh e n e n v ie r C h e­

m ie z en tre n . D ie s w a re n d a s Z en tru m fü r a n o rg a n isch e P o ly m e re , m a k ro ­

m o le k u la re C h e m ie , se le k t iv e o rg an isc h e S y n th e se so w ie fü r h e te ro g en e K a ta ly­

se . A ls  s ie a u s l ie fe n , e n ts ta n d e in In s t i tu t fü r A n g e w an d te C h e m ie A d le rsh o f e .V . 

(A C A ), d a s -  e in e u n g lü c k l ich e K o p p e lu n g -  z u g le ich e n T e i le n d u rc h B u n d u n d 

L a n d f in an z ie r t w e rd e n so l l te ; u n te r B e ib eh a ltu n g d e r B e z e ic h n u n g w a n d e lte e s 

s ic h su k z ess iv e z u e in e r E in r ich tu n g d e r H e te ro g e n k a ta ly se . Z w ö lf  Ja h re n a ch  

W ie d e rv e re in ig u n g u n d n a c h m a n n ig fa ch e n Z it te rp a rt ie n sc h e in t n u n m e h r e in 

p o te n t ie l le r k ü n f t ig e r A n k erp la tz b e i d e r F ra u n h o fe r -G e se l lsc h a ft in  S ic h t, is t 

a b e r n o c h lä n g s t n ic h t g e s ic h e r t.

B e sse r d ran w a re n d ie K o l le g en v o m  K rie g sm a n n sc h e n B e re ic h im  Z IP C , d ie z u r  

B u n d e sa n s ta l t fü r M a te r ia lfo rsc h u n g (B A M )  k a m e n . G le ic h es g i l t  fü r M ita rb e ite r  

d e s B e re ic h e s G A S T , d ie d a s 1 9 9 2 g e g rü n d e te M P I fü r K o l lo id -  u n d G ren z f lä­

c h e n fo rsc h u n g ü b e rn a h m ; h ie r se tz te s ic h d e r T re n d h in a u s a u f d ie g rü n e W ie se 

fo r t u n d 1 9 9 9 e r fo lg te d e r E x o d u s v o n A d le rsh o f n a c h G o lm b e i P o tsd a m in  e i­

n e n B i ld e rb u c h -N e u b a u .

S c h l ie ß lic h w u rd e e in W isse n sch a f t ie r - In te g ra t io n sp ro g ram m W IP z u r E in b in ­

d u n g in  H o c h sc h u le n a u fg e leg t, d a s m a n im  w e se n tl ic h e n a ls g e sch e ite r t b e ze ich -
6 3 6 4

n e n d a rf . ’ E rfo lg re ic h e r sc h e in e n In i t ia t iv en p r iv a te r A u sg rü n d u n g en w ie e t­

w a d ie d e r F irm a A n g e w a n d te S y n th ese c h e m ie A d le rsh o f A S C A  z u v e r la u fe n .

K e in e F ra g e is t , d a ß d ie C h e m ie w ie d ie g e sam te A k a d e m ie s ic h z u v e rsch la n k e n  

u n d in  e in e n u n g rö ß e r g e w o rd e n e W isse n sc h a fts la n d sc h a f t e in zu p a ssen  

h a tte , z u m a l z u e in e r Z e it , w o a u ß e ru n iv e rs i tä re F o rsch u n g b u n d esw e it b e re its
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dem Prüfstand entgegensah. Über das Procedere dabei dürften die M einungen 
auseinandergehen. W eder für die Institute noch die Gelehrtengesellschaft war die 

B indung an ein Land w ie Berlin m it seinen bekannten Problem en eine glückliche 
Entscheidung. Auf  den m it TU, FU und jetzt auch HU schon dreifachen Hoch­

schulstandort, z.T. an politisch-geographisch bedingte und nunm ehr hinfällig 
werdende Subventionen gewöhnt, sollte nun als vierter und schwerlich begeistert 

begrüßter Partner noch die Akadem ie hinzukom m en.

D ie Chem ie zeigt sich heute, ungeachtet euphem istischer Töne, 68 im wesent­

lichen nur noch peripher präsent und prägt nicht länger m ehr das Profil des neu 
entstehenden W issenschafts- und Technologiezentrum s Adlershof. D ieses w ird 

vielm ehr bestim mt von einer V ielfalt technologieorientierter Unternehm en ande-
69

rer Genres m it BESSY II  und dem DLR an der Spitze, wobei sich Adlershof 

auch als attraktiver Standort für Firm en aus den alten Bundesländern erweist. 

V ielleicht aber eröffnet das Jahr 1 des neuen Jahrtausends m it dem Ende August 

begonnenen Um zug aus dem 100 Jahre genutzten Em il-Fischer-Gebäude hinaus
70 -

auf den Cam pus Adlershof auch unserer W issenschaft eine neue Perspektive.

2 Nach der Industrie und der Akadem ie begänne dann m it der Universität (und 

den von ihr erwarteten Kooperationsbeziehungen zu den m annigfachen Firm en 

der Nachbarschaft) institutionell eine dritte Etappe für die Adlershofer Chem ie - 

Herausforderung für künftige Chronisten.

Abb. 5 deutet diese drei Zeitabschnitte des Chem iestandorts Adlershof schem a­

tisch an. Die Akadem ieforschung bzw. deren Nachfolgeeinrichtungen als 
Schwerpunkt repräsentieren dabei zugleich das topographische Zentrum . M ar­

kante Begrenzungen nach Nordosten sind die eingangs erwähnte Bahnlinie und 

das Adlergestell, das der Soldatenkönig Friedrich W ilhelm I. vor 23A Jahrhun­

derten häufig genug auf dem W ege von seiner Berliner Residenz zum Tabaks­

kollegium in das Jagdschloß W usterhausen oder zur Sauhatz in die um liegenden 
dichten W älder entlangritt. Auch Georg Em st Stahl (1660 - 1734) nahm diesen 

W eg über das noch nicht existente Adlershof, wenn der von G icht und W asser­

sucht geplagte M onarch seinen Leibm edikus auf das ländlich-bescheidene Schloß 
beschied. 73 Zw ischen dieser Trasse und dem Teltowkanal im  Süden lag auch die 

Keim zelle der chem ischen Forschung, die anorganische und organische Chemie 
(AC, OC) im Haus 4.1, dem einstigen Flugm otorenlager an der Aga-Straße. Von 

hier zog W ende m it seinen m akrom olekularen Verbindungen (M V)  hinüber an
74

die Rudower Chaussee und später das ZIOC in den Neubau 9.9, wo bis heute 
Relikte w ie ACA, ASCA und kleinere rein drittm ittelfinanzierte Gm ppen 

verblieben. Thiessens Institut für physikalische Chem ie (PC) entstand an der 

Aga-Straße, Boll-Dom bergers Strukturforschung gegenüber an der Einstein-
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S traße neben der von A kadem ie und F ernsehen gem einsam un terha ltenen und  

genu tz ten P o lik lin ik .

D en S chw erpunk t der industr ie llen V ergangenhe it b ilde te S chering -K ah lbaum im  

N ordosten , E cke A d lergestell/ G lien icker W eg. D ie Z ukun fsho ffnungen der 

C hem ie ruhen am anderen E nde des A rea ls, au f dem nunm ehr fü r d ie H och­

schu lleh re und -fo rschung bezogenen neuen Institu t jenseits der R udow er C haus­

see an der M ax -B om -S traße, im  S üdw esten , R ich tung F lugp la tzge lände. G anz 

in der N ähe p rak tiz ie rte K riegsm ann se ine Instrum en ta lana ly tik . E in iges davon 

f indet s ich heu te in  N achbarschaft zum vo rm aligen Z IO C im  G ebäude der B un­

desansta lt fü r M ateria lp rü fung (B A M )  an der R .- W ills tä tte r-S traße, w o m it der 

H erste llung von R eferenzm ateria lien auch  p räparative C hem ie betrieben w ird .

S chering-
K ah lbaum
(B erlin -C hem ie)

□
A dergeste ll

(s) A d lersho f

M ed ia C ity  (D D R -F em sehen)

S - u . F ernbahn

[s truk t-
Ü A C
ü ,oc

F orschg . *3 4 .1 &

*

Z IO C

IR S B I
9 .9

□ M agnus-Straße 

C j  B E S SY II

A bb . 5 : S chem atische S k izze der C hem ie-E in rich tungen au f dem A d lersho fer G elände

E rw eite rte F assung e ines V ortrags au f der T agung der F achg ruppe G esch ich te 

der C hem ie der G ese llschaft D eu tscher C hem iker an läß lich der G D C h-Jah res- 

tagung C hem ie 2001 , W ürzburg , 24 .9 .2001 .

D er T erm inus „C arbo lineum“  („K oh lenö l“ , d . i. K oh len teerö l) geh t zu rück au f d ie F irm a 

A venarius.
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M . Engel, NDB 11 (1977), 24.

Adolf  Bannow, „Gustav Kraemer“ , Ber. Dt. chem. Ges. 49 (1916), 445 - 467.

C. Göpner, Chem.-Ztg. 39 (1915), 201 - 202. - H .-G. Schäfer, NDB 12 (1980), 637.

K . A . Hofmann, Ber. Dt. chem. Ges. 52 (1919), A  65 - 67.

Sein Bruder, der bekannte Chemiehistoriker Georg W . A. Kahlbaum (1853 - 1905), war 

entgegen väterlichen Vorstellungen nur kurzzeitig in der Firma tätig und zog die akade­

m ische Laufbahn vor. M . Engel, NDB 11 (1977), 22 - 24.

A . Bannow, Chem.-Ztg. 33 (1909), 933.

D ietrich Stoltzenberg, Fritz Haber. W iley-VCH, W einheim u.a. 1998, S. 292.

Judith Uhlig, Treptow. Geschichte der Berliner Verwaltungsbezirke, Bd. 22. Stapp Verlag, 

Berlin 1995, S. 105 u. Fußnote 292.

D iese Kooperation war 1927 auf Anregung seines Doktorvaters Adolf  W indaus (1876 - 

1959) nach Butenandts Promotion zum Auftakt von dessen Steroidhormon-Arbeiten auf- 

genommen worden. Sie lief  über den in der Hormon-Problematik sehr engagierten Emil- 

Fischer-Schüler W alter Schoeller (1880 - 1965), der von 1923 bis 1944 dem Hauptlabo­

ratorium von Schering bzw. Schering-Kahlbaum Vorstand. - In der Bezeichnung des von 

ihr vergebenen Schoeller-Junkmann-Preises hält die Firma den Namen ihres bedeutenden 

Industrieforschers wach.

Von der Grünen Apotheke zum Weltuntemehmen. Historischer Jahresstrang. Schrif­

tenreihe des Scheringianums, 1997, S. 24 f., 31,40.

Ebenso w ie Krätze und Läuse waren damals auch Kartoffelkäfer eine handfeste Realität, 
bevor man 1950 deren Abwurf bösen „Ami-Fliegern“  unterstellte - ein hilfloser und m it 

Spott bedachter Versuch von propagandistischem Gegenstück zu den legendären Rosinen- 

bombem der Luftbrücke.

Hans-Jürgen Hamann, Die Schering AG 1945 bis 1949. Schriftenreihe des Scherin­

gianums, 1990, S. 21, 28, 33, 38,4L

Heute kann jedermann dies nunmehr M edia City genannte Gelände ohne Dienstausweis 

durchqueren. - Auch Erich Thilo bekam hier nach Auszug aus seiner D ienstwohnung in 

der Emil-Fischer-V illa (vgl. Anmerkung 28) ein Haus an der Aga-Straße gebaut, etwa ge­

genüber seinem Akademie-Institut; der Erweiterung des Fernsehfunks mußte es später 

w ieder weichen.

A ls unter Federführung der neu gegründeten Bildungsstätte der AdW eine Laborbaracke 

für die Chemotechniker-Ausbildung entstand, mußte zw ischen Haus 4.1 und der Poliklinik  

erst ein großes rechteckiges Betonbecken abgetragen werden, das noch Reste des Kalk­

schlamms enthielt.

D ie Notwendigkeit einer solchen Neugründung war nicht unumstritten. Johannes Stroux 

(1886 - 1954) - immerhin 1946 - 1951 erster Präsident der neuen DAW  (und ebenso er­

ster Nachkriegsrektor der Universität) - als OM der nach Kriegsende in Berlin zunächst 

dem M agistrat unterstellten Preußischen AdW  wies sie zurück m it dem Hinweis, „daß die 

Russische Regierung im Jahre 1917 an der alten zaristischen Akademie keinerlei Ände­

rungen vorgenommen habe“ . Peter Nötzold, „W issenschaft in Berlin - Anmerkungen zum
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ersten Nachkriegsjahr 1945/ 46“ , Dahlemer Archivgespräche (Hrsg. Archiv zur Geschichte 
der MPG) 1 (1996), 115- 130, hier S. 120.

17 Dies hebt z.B. Bernhard vom Brocke hervor, der im übrigen auch auf die Bemühungen der 
Preußischen AdW um eigene Institute verweist: „Geschichte und Perspektiven der Aka­
demien in Deutschland“ , Vortrag 9.12.2000 auf dem BBAW-Colloquium „Akademiege­
schichtsschreibung zur Jahrhundertwende“ . - Ders., „Verschenkte Optionen. Die Heraus­
forderung der Preußischen Akademie durch neue Organisationsformen der Forschung um 
1900“ , Die Königlich Preußische Akademie der Wissenschaften zu Berlin im Kaiserreich, 
hg. von Jürgen Kocka, Akademie-Verlag Berlin 1999, S. 119 - 147.

18 Das Adlershofer Gelände war zwar schon im März 1949, noch vor DDR-Gründung, der 
Akademie der Wissenschaften im Rahmen einer mit der SMAD abgestimmten „Kulturver­
ordnung“ zur Nutzung übergeben worden: AdW der DDR, Institut für Geographie und 
Geoökologie, Autorenkollektiv, Berlin. Ergebnisse der heimatkundlichen Bestandsauf­
nahme. Werte unserer Heimat, Bd. 49/ 50, Berlin 1987, S. 337. Wer aber als Akademiean­
gehöriger 1955 dort im Hauptgebäude sein Mittagsmahl einnahm, traf dabei noch auf eine 
Menge Uniformierter; erst nach Errichtung einer Kantine änderte sich dies.

19 Organische Experimentalchemie fand an der neuen Akademie in Berlin allerdings schon 
vor Bezug des Adlershofer Geländes statt. Bereits im Juli 1947 übergab die Sowjetische 
Militäradministration der DAW das Gebäude des 1931 unter Oskar Vogt (1870 - 1959) in 
einen Neubau am Lindenberger Weg in Berlin-Buch verlegten Kaiser-Wilhelm-Instituts 
für Himforschung, an dem auch Nikolai Timofeew-Ressovki (1900 - 1981) gearbeitet 
hatte. Hier etablierte sich das Institut für Medizin und Biologie mit Walter Friedrich (1883 
- 1968) als Direktor, in dessen Abteilung Biochemie unter Karl Lohmann (1898 - 1978) 
und Erwin Negelein (1897 - 1979) anspruchsvolle Forschung getrieben wurde. Im glei­
chen Institut erhielt Ludwig Reichel (1900 - 1982) 1949 Räume für ein eigenständiges 
kleines organisch-chemisches Laboratorium. Reichels Name stand bei der Planung für 
Adlershof zwar zur Diskussion, fand aber keine Berücksichtigung; seine Naturstoff- 
Forschung setzte er an der Universität fort.

20 Walter Ruske, Brief an Alfred Rieche vom 18.10.1965.

21 Nicht zuletzt dank der Initiative von Franz Oppenheim (1852 - 1929), einem Nachkommen 
Moses Mendelssohns. R. Willstätter, „Franz Oppenheim zum Gedächtnis“ , Ber. Dt. ehern. 
Ges. 64 (1931), A 133 — 149. - H. Teichmann, „Die Mendelssohns und die Natur­
wissenschaften“ , spectrum 17 (1986, Nr. 2), 30 - 31. - E. Finger, „Franz Oppenheim: Mit ­
begründer des Chemiestandortes Bitterfeld/ Wolfen“, GDCh, Fachgruppe Geschichte der 
Chemie, Mitteilungen Nr. 15 (2000), 173 - 178.

22 Gemäß Hofmanns Forderung war das Institut nach dessen Rückkehr aus London auf dem 
Areal zwischen der Georgen- und Dorotheenstraße 1865 - 1869 errichtet worden. Das un­
ter Andreas Sigismund Marggraf (1709 - 1782) 1753 eröffnete und unter Martin Heinrich 
Klaproth (1743 - 1817) 1803 renovierte Akademie-Laboratorium an der Dorotheenstraße 
bezog man dabei in den Neubau ein. Bis zur kriegsbedingt verzögerten Fertigstellung des 
Neubaus arbeitete Hofmann unter räumlich ungemein beengten Bedingungen im ehemali­
gen Privatlaboratorium von Heinrich Rose (1795 - 1864) auf der heutigen Museumsinsel; 
nach Auszug Hofmanns hatte dieses dem Repräsentationsbau der Nationalgalerie zu wei­
chen, der nach Rekonstruktion mit der Wiedereröffnung im Dezember 2001 einen neuen 
Glanzpunkt in der Berliner Kulturlandschaft setzt.
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23 Jeffrey A. Johnson, „Hofmann’s Role in Reshaping the Academic-Industrial Alliance in 
German Chemistry“ , Die Allianz von Wissenschaft und Industrie. A. W. Hofmann (1818 - 
1892), hg. von Ch. Meinel/ H. Scholz, VCH Weinheim u.a. 1992, S. 167 — 182, hier S. 

172.

24 Siehe z.B. A. W. Hofmann, „Darstellung der Aethylenbasen im Grossen“ , Ber. Dt. chem. 
Ges. 4 (1871), 666 - 668; hier S. 667: „  ... haben mir die HH. Martius und Mendelssohn- 
Bartholdy ffeundlichst erlaubt, die nöthigen Digestionen in ihren schönen Werkstätten zu 
Rummelsburg auszuführen, wo ich mich zumal eines prachtvollen emaillirten Autoclaven 
von Gusseisen ... bedienen konnte ...“ .

25 Günter Schmitt, Als in Johannisthal der Motorflug begann, Treptower Historische Hefte 
Nr. 1, Berlin 2 1987. - Ders., Als die Oldtimer flogen. Die Geschichte des Flugplatzes Jo­
hannisthal, Berlin2 1987.

26 Joyce Milton, Die Lindberghs, Piper-TB, München 1997, S. 481.

27 Mit sparsamsten Mitteln ausgefiihrt, charakterisiert Grimmers Zeichnung den Dar­
gestellten ungemein treffend.

28 Emil Fischer (1852 - 1919) hatte 1892 beim Ruf nach Berlin als Nachfolger A. W. v. 
Hofmanns wie dieser auf einem Institutsneubau bestanden. 8 Jahre dauerte es, bis er - 
vorletzter Vertreter der Personalunion von Akademie-Chemiker und Universitäts- 
Ordinarius (vor Wilhelm Schlenk, 1879 - 1943) - auf dem ehemaligen Charite-Friedhof in 
der neu angelegten Hessischen Straße seinen Neubau beziehen konnte (der ein volles Jahr­
hundert der Hochschullehre und -forschung dienen mußte). Da das im Tausch dafür dem 
Fiskus übereignete Grundstück des alten Hofmannschen Chemie-Instituts zwischen 
Georgen- und Dorotheenstraße auch das seit 1707 in Akademie-Besitz befindliche Terrain 
von Marggrafs Laboratorium einschloß, wurde das neu für die Chemie bezogene Gelände 
in der Hessischen Straße zu etwa einem Viertel Eigentum der Akademie. Speziell betraf 
dies das Privatlaboratorium des Ordinarius sowie die sogenannte Fischer-Villa. 29 In letz­
terer hatte Thilo parterre seine Dienstwohnung, während die Räumlichkeiten darüber Ro­
bert Rompe (1905 - 1993) für sein n. Physikalisches Institut dienten. Einer Grundbuch- 
Einsichtnahme zufolge wurde der genannte Teil des Grundstücks bis 1960 noch amtlich 
als Akademie-Eigentum geführt, danach als „Eigentum des Volkes“ (persönliche Mittei­
lung von Frau Dr. A. Greiner).

29 Fischers vorausschauende Institutsplanung konnte zwar den seinerzeit denkbaren Eventua­
litäten gerecht werden, schwerlich allerdings den Geschehnissen eines ganzen Jahrhun­
derts. Er selbst schreibt: „...sollte jemals die jetzige Personalunion aufgehoben werden, so 
bedarf es nur einer kleinen Änderung an Gas- und Wasserleitung, um dem akademischen 
Chemiker eine vom Universitätsinstitut unabhängige Wohn- und Arbeitsstätte zu verschaf­
fen“ . - Emil Fischer, „Begrüßungsansprache bei der Eröffnungsfeier des Ersten Chemi­
schen Instituts der Universität“  (am 14.7.1900), in: M. Bergmann (Hrsg.), Emil Fischer, 
Gesammelte Werke. Untersuchungen aus verschiedenen Gebieten. Vorträge und Abhand­
lungen allgemeinen Inhalts, Berlin 1924, S. 707 - 731, hier S. 724.

30 Stefan Heym, Nachruf Buchverlag Der Morgen, Berlin 1990, S. 541. Grundmanns Name 
wird hier ebenso totgeschwiegen wie in den offiziellen Publikationen der Akademie 1952 
- 1989.
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31 D em se lbst in de likate D eta ils e ingew eih ten A norgan iker-K o llegen T h ilo sch rieb G rund­

m ann zu W eihnach ten 1951 : ich gehe w ie M oses, der das ge lob te L and sehen , aber

n ich t m ehr betre ten du rfte. D as g ilt  vo r a llem von dem herrlichen H örsaa l, dessen E inw ei­

hu ng ich nun n ich t m ehr m iterleben kann [gem ein t ist der E m il-F ischer-H örsaa l im  w eit­

gehend w ieder au fgebau ten U n iversitä ts institu t] ... aber noch v ie l m ehr ... von den leben­

d igen M enschen in d iesem Institu t, zu denen ich e in so schönes und herzliches V erhä ltn is 

hatte“ . V ortrag von M . M eise l 16 .11 .1998 an läß lich des G edenkko lloqu ium s zu T h ilos 

100 . G eburtstag . -  S iehe auch M . M eise l, „100 Jahre C hem ie in der H essischen S traße“, 

100 Jahre Chemische Institute in der Hessischen Straße, F estsch rift der H U  B erlin 2000 , 

S . 10 -19 , h ierS . 14 .

32 D eta ilp lanungen fü r den A usbau der do rt vo rgesehenen L aborato rien w aren bere its in un­

serem Institu t ausgefüh rt w orden . -  Im  A kadem ie-Jahrbuch 1959 , S . 19 , he iß t es dazu : „ In  

den nächsten Jahren sind neben e iner zen tra len B ib lio thek und w eiteren zen tra len V erso r­

gungsein rich tungen N eubau ten vo rgesehen , und zw ar fü r das Institu t fü r o rgan ische C he­

m ie, fü r das Institu t fü r ana ly tische C hem ie, fü r das Institu t fü r P ho tochem ie und fü r das 

Institu t fü r E lek trochem ie.“  Z ur G ründung der d re i le tz tgenannten Institu te kam es n ie ; 

sta tt der „ in  den nächsten Jahren“  vo rgesehenen Institu tsgebäude w urde 1961 e ine M auer 

gebau t, d ie auch südw estlich am A kadem iege lände vo rbe i füh rte .

33 D iese P osition bek le idete N oack etw a se it G ründung des Institu ts fü r o rganische C hem ie, 

aber bere its se it 1949 w ar er S ek retär der se inerze it fü r d ie C hem ie zuständ igen K lasse 

(vg l. A nm erkung 34). Z ug le ich fung ierte er a ls erster N achk riegs-D ekan an der m athem a­

tisch -naturw issenschaftlichen F aku ltä t der B erliner U n iversitä t. C hem ie w ar ihm vom S tu ­

d ium her w ie aus e igenen E xperim en ta larbe iten w oh lvertrau t. Ü ber den courag ierten F or­

scher in bew eg ten Z e iten siehe E kkehard H öx term ann , „»W ir  b rauchen z.Z t. ke ine G ali­

le is, sonders M ettem iche!« -  A u f  den S puren des B o tan ikers K urt N oack (1888 - 1963)“ , 

Nova Acta Leop. Suppl. 15 (1998), 11 -33 .

34 K u rt N oack , „D ie  A u fgaben der K lasse fü r C hem ie, G eo log ie und B io log ie in der D eu t­

schen A kadem ie der W issenschaften zu B erlin nach ih rem neuen S tatu t“ , Wis­
senschaftliche Annalen 4 (1955), 135 - 139 ; h ier S . 138 . -  D as im  Jun i 1954 in K raft ge­

tre tene „neue S ta tu t“  (das zw eite von insgesam t fün f zw ischen 1946 und 1984) be inha ltete 

auch e ine N eug liederung der fün f K lassen ; bestand b is dah in e ine K lasse fü r M athem atik 

und a llgem eine N atu rw issenschaften sow ie e ine fü r techn ische W issenschaften , so gab es 

nu n neben der von N oack ge le ite ten e ine fü r M athem atik , P hysik und T echn ik un ter R o­

bert R om pe a ls S ek retär.

35 Im  A kadem ie-Jahrbuch 1954 , S . 144 ff.,  nennen sich d iese d re i Institu tste ile „A rbe itsgeb iet 

fü r d ie C hem ie o rgan ischer oberflächenak tiver S to ffe und F ette“  (B ertsch ), „A rbe itsgeb iet 

fü r V o r- und Z w ischenproduk te“  (R ieche) und „L aborato rium fü r K unststo ffe“  (W ende).

36 N och von W o lfen aus steuerte R ieche den A usbau se iner A d lersho fer W irkungsstä tte . D er 

C hem ika lien fundus des ihm un terstehenden Institu tste ils stam m te z.T . aus der F arben­

fab rik W o lfen ; ebenso kam en auch fü r d ie Institu tsb ib lio thek D ub le tten aus der do rtigen 

W erksb ib lio thek : A . R ieche, „E n tw ick lung des Institu ts fü r o rgan ische C hem ie der A ka­

dem ie se it 1954“ , spectrum 11 (1964) N r. 3 , 68 -  75 .

37 W ende w ar bere its vo r D D R -G ründung m aßgeb lich in o rgan isato rischen F ragen zu r Insti­

tu tiona lis ie rung der C hem ie an der A kadem ie invo lv iert. O bw oh l a ltes K P D -M itg lied (und  

1954 - 1963 im  Z K  der S E D ), verlo r W ende sein b is dah in se lbständ iges Institu t fü r
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Kunststoffe an die Leipziger Einrichtung. Er blieb aber zunächst Direktor des nunmehri­
gen Bereichs, der 4 Abteilungen umfaßte. Bemerkenswert ist Wendes gänzliches Desinter­
esse am üblichen Karriere-Denken; selbst als Institutsdirektor verzichtete er auf die Habi­
litation. Sein besonderes Augenmerk galt Applikationsffagen glasfaserverstärkter Poly­

esterharze.

j8 Nachruf: Heinz Reinheckei, Mitt.-Blatt Chem. Ges. DDR 28 (1981), 140.

39 War das Verhältnis Rieches zu Thilo oder Mothes freundschaftlich, so muß man das zu 

Bertsch als betont sachlich bezeichnen; mein Chef pflegte zu sagen, er käme sich vor wie 
jemand, dem zum versprochenen Anzug die Hose nicht mitgeliefert wurde. Erst 1962 be­
kam Rieche zur 2. auch die zuvor von der Fettchemie genutzte 1. Etage des Südflügels 
hinzu. Anläßlich eines Festkolloquiums umschrieb er die Situation so: „M it  dem Institut 
für Fettchemie lebten wir acht Jahre lang in einer wahrhaft friedlichen Koexistenz“ .

40 Laut Akademie-Jahrbuch 1959, S. 341 f. Der thematische Bezug zum Ursprung Fafa Wol­
fen ist dabei nicht zu übersehen, wie Zwipros, Thiophosphate und Mikrobiologie aus- 
weisen.

41 H. Teichmann, „Ein Vierteljahrhundert Zusammenarbeit im Pflanzenschutz zwischen ZI- 
OC und CKB bzw. ihren Vorgängern“ , GDCh Monographie Bd. 22, Zeitzeugenberichte IV 

Chemische Industrie, 2000, S. 171 -201.

42 Alfred Rieche verstarb im November 2001, knapp ein halbes Jahr vor dem 100. Geburts­
tag. Noch im April  2001 hatten sich seine alten M itarbeiter aus den 50er und 60er Jahren, 
wie alljährlich üblich, bei ihm zusammengefunden. Ein kurzer biographischer Abriß seiner 
Person ebenso wie der von Günter Hilgetag findet sich nebst Porträtfotos bei H. Teich­

mann, Anmerkung 41.

43 Klaus Beneke, „Die Kolloidwissenschaftler Peter Adolf  Thiessen, Gerhart Jander, Robert 

Havemann, Hans Witzmann und ihre Zeit“ . Mitt. der Kolloid-Gesellsch. 2000, Beiträge 
zur Geschichte der Kolloidwissenschaften, IX, S. 24-174.

44 Max Volmer, ab 1922 Direktor des physikalisch-chemischen Instituts der TH Char­

lottenburg, war bereits 1934 von der Preußischen AdW zum OM gewählt, aber seiner auf­
rechten Haltung wegen zu NS-Zeiten nicht als solches bestätigt worden. Heute trägt ein In­
stitut der TU seinen Namen, ebenso wie eine Straße auf dem Adlershofer Gelände.

42 Die intern übliche respektlose Bezeichnung „Peter-Adolf-Gedächtniskirche“  dafür wurde 
immerhin von Ex-AdW-Präsident Hermann Klare anläßlich einer Thießen-Ehrung wörtlich 
übernommen. - Im Gegensatz zum Institutsgebäude selbst existieren die Kugeln als denk­
malsgeschützte Bauten noch heute.

46 Fortan unterstanden die Chemieinstitute nicht mehr dem Kompetenzbereich des Klassen- 

Sekretars, wie es Abb. 2 darstellt. Noack, wohnhaft im amerikanisch besetzten Teil der 
Viersektorenstadt, ging bis zu deren endgültigen Spaltung noch seinen Verpflichtungen an 

der Akademie nach; als Sekretär abgelöst wurde er aber bereits 1957 durch Heinrich 
Bertsch.

47 Trotz weiterhin bestehender personeller Bindungen war damit organisatorisch eine Tren­

nung der experimentell arbeitenden Institutionen von der Gelehrtengesellschaft als vorläu­
figes Ergebnis länger anhaltender konträrer Diskussionen über die Rolle der Akademie und 

ihrer Forschungseinrichtungen vollzogen. Am Leibniz-Tag stellte man diesen Zusammen-

- 171 -

Mitteilungen, Gesellschaft Deutscher Chemiker / Fachgruppe Geschichte der Chemie 

(Frankfurt/Main), Bd 16 (2002)                                                              ISSN 0934-8506



S ch luß a ls „e ine S yn these der L e ibn izschen K onzep tion der un iversalen V ertre tung a ller 

W issenschaftsgeb ie te in  der A kadem ie und der W . v . H um bo ld tschen sow ie H am ackschen 

A u ffassung von der N o tw end igke it der G ründung g roßer se lbständ iger F o rschungsinstitu te 

..." dar: A kadem ie-Jah rbuch 1957 , S . 7 . D ieser V erg le ich h ink t o ffensich tlich und es en t­

stand e in gew altiger bü rok ra tischer A pparat. D as u .a . 16 O M  und 9 M in ister bzw . M in i ­

sterste llvertre ter um fassende K urato rium m ußte a llerd ings schon 1962 w ich tige B efugn is­

se an das S taatssek re taria t fü r F o rschung und T echn ik sow ie d ie S taatliche P lankom m issi­

on ab tre ten und w urde e in Jah r später vo llends au fge löst. D ie F orschungsgem einschaft 

se lbst fand ih r E nde m it der B ildung der F o rschungsbere iche be i B eg inn der A kadem iere­

fo rm .

48 E in M in isterra tsbeschluß 1963 über „R o lle , A u fgaben und d ie w eitere E n tw ick lung der 

D A W “  sp rich t von e iner „neuen E tappe der E n tw ick lung“  und verlang t „d ie V erjüngung 

ih rer M itarbe ite r un ter W ahrung e iner r ich tigen fach lichen und po litischen A uslese“ : W er­

ner u . G ert W angerm ann , Dokumente zur Geschichte der Berliner Akademie der Wissen­
schaften von 1700 bis 1990, H e idelberg u .a . 1991 , S . 518 -  523 , h ier S . 523 .

49 R ücksich tnahm e sch ien n ich t länger gebo ten , so daß d ie po litische Instrum en talis ie rung 

nun unverhü llt zu tage tra t: „D ie  D A W  arbe itet au f der G rund lage der B esch lüsse der S E D 

und der R eg ierung der D D R ...“ . G rundkonzep tion und S truk tu r der D A W  zu B erlin , be­

sch lossen vom P lenum der A kadem ie am 25 . Ju li 1968 ; z it. gem äß A nm . 48 , S . 544 . -  S ie­

he auch P eter N ö tzo ld , Wolfgang Steinitz und die Deutsche Akademie der Wissenschaften 
zu Berlin. Zur politischen Geschichte der Institution (1945 - 1968), D iss. 1998 P h ilos. 

F ak . I der H U B erlin , S . 245 . H ier finden sich , S . 3, auch A ngaben zur S E D - 

M itg liedschaft, d ie un ter den O M  von 10% 1951 au f 32% 1968 stieg ; 1989 gehörten über 

90% der Institu tsd irek toren und a lle M itg lieder des A kadem iep räsid ium s der P arte i an .

50 D iese Z äsu r im  W irken der A kadem ie verd ien te e ine e igene D arste llung , da sie e inerseits 

a lle E in rich tungen betra f, aber n ich t übera ll g le ich rigo ros in jedem P unk t du rchgesetz t 

w urde; auch vervo llkom m nete sich das R epressionssystem m it der Z e it. A ndererseits fan­

den sich im m er m ehr W ege, d ie K appung der w issenschaftlichen K on tak te zu um gehen . 

Z w ei G ästebücher zeugen m it ih ren E in trägen davon , w ie zah lre ich B esucher aus a lle r 

W elt in  unser Institu t kam en . P er B ahn oder K F Z fuh ren w ir  in andere S täd te , w enn do rt 

B esucher von jense its der M auer vo rtrugen (zu fre im ü tige Ä ußerungen konn ten w ie im  

F a lle von A lan K atritzky kün ftige E in re iseverbo te nach sich z iehen). A ls C arl D jerassi 

(S tan fo rd ) in  G aters leben 1968 über O R D sp rach , o rgan isie rte unser Institu t e ine B usfah rt 

do rth in . G anz w ich tig w aren V eranstaltungen in L ändern m it to leran terer O st/ W est- 

T e ilnehm erquo tenregelung . F ü r d ie P hosphoro rgan iker füh rte Jan M ichalsk i (L odz) e ine 

R eihe von S ym posien du rch , d ie unseren K on tak t zu K o llegen im  W esten n ie ganz ab rei­

ßen ließen . D aneben lie fen B em ühungen w eiter, bestehende T rad itionen fo rtzu füh ren . S o 

veransta lte te unser Institu t, jew eils un ter m ax im aler A usschöp fung der Q uo ten regelung 

(15% T eilnehm er aus dem „N S W “  = N ich tsoz ia lis tischem W irtschaftsgeb iet), 1967 e in 

in ternationa les P erox id -S ym posium und in der F o lge dre i S ym posien über O rgan ische 

S yn thesechem ie; das le tzte , 1990 in A hrenshoop , stand bere its im  Z eichen der W ieder­

verein igung .

51 W alter F ried rich , „D ie  D eu tsche A kadem ie der W issenschaften zu B erlin 1946 - 1956“ , 

Deutsche Akademie der Wissenschaften zu Berlin, A kadem ie-V erlag B erlin 1956 , S . 25 -  

54 . A n g le icher S te lle -  fün f Jah re vo r A briege lung gegen den W esten per B etonm auer -  

versichert der p rom inente R epräsen tan t der D A W : „D ie  A kadem ie w ünsch t sehn lich d ie
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V erein igung unseres V aterlandes und ist entschlossen, alle K räfte einzusetzen, um alte 

w issenschaftliche V erbindungen zu erhalten und neue zu knüpfen“ . -  D aß zuvor K oopera­

tionen m it F irm en der B undesrepublik w ie die zw ischen dem IO C und der Peroxyd- 

C hem ie G m bH H öllriegelskreuth m öglich w aren, entrückte nun sehr bald dem V orstel­

lungsverm ögen.

52 N icht zuletzt um den Punkt einer E inbeziehung Leipziger E inrichtungen entbrannte ein 

unerfreu liches G erangel. G ünter H ilgetag als N achfo lger R ieches und designierter Z I-  

G ründungsdirektor w ar strik t gegen derg leichen V ereinnahm ung, konnte sich aber n icht 

durchsetzen. - Für d ie M itarbeiter brachte d iese Phase des IO C / Z IO C zusätzlich zu den 

z.T. drastischen E inschnitten in d ie Forschungsthem atik auch enorm zeitaufw endige büro­

kratische A rbeiten in G estalt unsäglicher P lanungs- und Prognose-R unden durchaus d iver­

g ierender Z ielrichtungen. So m ußten w ir einerseits D etailvorschläge erarbeiten zur radi­

kalen Institu ts-U m profilierung auf selektive C hlorierung, P- und N -Funktionalisierung etc. 

von A lkanen (zw ecks A bbau eines im aginären Paraffinbergs nach Fertigstellung einer 

E rdölleitung aus der Sow jetunion), andererseits w aren w ir  aber auch eingebunden in d ie 

zahlreichen Pflichtveranstaltungen des Projektes M O G EV U S („M olekulare G rundlagen 

der Entw ick lung, V ererbung und Steuerung“ ). S iehe dazu auch A nm . 41, S. 188f.

53 D as 1951 gem einsam von W olfgang Langenbeck (1899 - 1967) und G ünther R ienäcker 

(1904 - 1989) gegründete und 1953 von der A kadem ie übernom m ene R ostocker Institu t 

für K atalyseforschung w ar 1959 in je eines für d ie anorganische und d ie organische Teil­

d iszip lin aufgeteilt w orden. W ährend das Institu t für anorganische K atalyseforschung un­

ter R ienäcker nach B erlin zog, verb lieb der organische Teil in der R ostocker B uchbinder­

straße. N ach Langenbeck führte ihn sein Schüler Pracejus ab 1968 als D irektor w eiter. -  

Zehn Jahre nach dessen Tod stiftete d ie G D C h einen H orst-Pracejus-Preis, der seit 1999 

für hervorragende B eiträge zum Problem kreis der C hiralität verliehen w ird.

54 Zum A nlaß nahm m an sein Engagem ent beim Pro jekt einer H efefabrik in M alchin; d iese 

w urde von einer w estdeutschen F irm a errichtet und lief  n icht erw artungsgem äß, w orauf 

von Sabotage die R ede w ar. A ls R ichterin im  n ichtöffentlichen Prozeß fungierte p ikanter­

w eise d ie Tochter unserer V erw altungschefin .

55 B ei Thilos Interessenlage leuchtet ein, daß im abhängig davon in seinem A dlershofer In­

stitu t von B eginn an ebenfalls S ilikate in einer eigenen A bteilung bearbeitet w urden, als 

G rundlagenforschung, speziell im H inblick auf Strukturfragen. Ihr Leiter w ar H erbert 

Funk und nach dessen A usscheiden W olfgang W ieker.

56 Es w ar 1958 hervorgegangen aus der erw ähnten A rbeitsstelle für K ristallstrukturanalyse 

von K atharina B oll-D om berger (1909 - 1981), d ie im  englischen Exil bei J. D . B em al 

(1901 -1971) und D orothy C row foot-H odgkin (1910 - 1994) und danach in der A bteilung 

B iophysik des A kadem ie-Institu ts für M edizin und B io logie unter W alter Friedrich in B er­

lin-B uch gearbeitet hatte.

57 W egen der dort etablierten Techniken w ar er für uns sehr w ichtig und ich w anderte für 

3IP-N M R -M essungen oft h inüber zu D r. Engelhard jenseits der R udow er C haussee.

58 R obert H avem ann, Die Stimme des Gewissens, R ow ohlt R einbek 1990, S. 142 f. - D ers., 

Fragen Antworten Fragen, P iper M ünchen/ Zürich 1990, S. 119 f., 289 f. - B eneke, A n­

m erkung 43, S. 175 - 190.
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59 Dies Beispiel einer Ausgründung läßt den Prozeß der ZIOC-Bildung mit seinen Kapricen 
um so fragwürdiger erscheinen und belegt, daß persönliche Machtpositionen hehre Prinzi­

pien glatt über den Haufen zu werfen vermochten.

60 Siehe z.B. Siegfried Dähne, „Struktur-Farbe-Beziehungen im Wandel der Zeit“ , Ch. Mei- 

nel/ H. Scholz, Anmerkung 23, S. 257 - 286; hier spez. S. 270 ff.  und Literaturzitate 47 ff.

61 Leibniz sprach mit Bezug auf die von ihm erfundenen Maschinen von „knechtischen Re­
chenarbeiten“  -jedenfalls in der vorliegenden Übersetzung aus dem lateinischen Original: 
Karl Popp und Erwin Stein (Hrsg.), Gottfried Wilhelm Leibniz. Philosoph, Mathematiker, 
Physiker, Techniker (Ausstellungskatalog), Hannover, 2000, S. 84.

62 Aus: „Schweyk im Zweiten Weltkrieg“ . Bertolt Brecht, Gesammelte Werke 5, Stücke 5, 
M itherausgegeben von Elisabeth Hauptmann. Edition Suhrkamp, Frankfurt/ Main 1967, S. 
1968. Der zitierte Text von Strophe 2 des „Lied von der Moldau“  war wie das ganze Ge­
dicht in der Erstfassung des „Schweyk“  nicht enthalten und entstand erst 1943.

63 Explizit bestätigt dies die Tagespresse. Das Konzept wird schon deshalb als verfehlt be­
zeichnet, weil die Hochschulen selbst zeitgleich einen beträchtlichen Teil ihres Personals 
abbauen sollten. Siehe z. B. Berliner Morgenpost, 24.6.1998.

64 Bei allen kritischen Anmerkungen sollte gerechterweise die enorme materielle Hilfe nicht 
vergessen werden, die den positiv evaluierten Einrichtungen zuteil wurde. Die Chemiker 
erfuhren dies spürbar sowohl am Beispiel der apparativen Ausstattung als auch der plötz­

lich verfügbaren Spezialreagenzien. Mit welchem Tempo allein Computer-Hard- und 
Software Einzug hielt, ist rückwirkend betrachtet geradezu phänomenal. Erinnert sei - 
heute Selbstverständlichkeit - auch an den freien Gebrauch von Kopierern, für den noch 
vor 12 Jahren die Unterschrift des Abteilungsleiters erforderlich war. - Daß auf Phasen der 
Euphorie solche der Ernüchterung folgen, ist wohl trivial.

65 Werner Scheler, Von der Deutschen Akademie der Wissenschaften zu Berlin zur Akademie 
der Wissenschaften der DDR, Berlin 2000, S. 411 ff., gibt an, daß Anfang 1990 in den 3 
Zentralinstituten und den 2 weiteren Chemie-Einrichtungen Adlershofs insgesamt 1.930 

M itarbeiter tätig waren. Die vorgelegte Statistik unterscheidet zwar (hauptsächlich wegen 
eines Anteils teilzeitbeschäftigter Frauen mit Kleinkindern) zwischen „Personen“ und 

„VbE“  (= Vollbeschäftigteneinheiten), weist aber letztere nicht konsequent aus. Deshalb 
kann hier nur für die Gesamtheit aller 9 Einrichtungen des Wissenschaftsgebietes Chemie 
der Anteil der für Forschung und Entwicklung Beschäftigten angegeben werden; er beläuft 
sich auf 81,1% (unter Korrektur einer falschen VbE-Summe von 2.514 auf 2.414). Rund 

20% der M itarbeiter waren also anderweitig tätig.

66 Dies betrifft einerseits Personen (in bekannten oder unerkannt gebliebenen Funktionen 
politischer bzw. staatlicher Organisationen), zum anderen aber auch Institutionen, die vor­

rangig der nunmehr überflüssig gewordenen Importablösung („Störfreimachung“ ) dienten. 
- Die häufig sehr hoch erscheinenden Zahlen der AdW-Mitarbeiter schließen allerdings 
auch das höchst nötige Schwestern- und Pflegepersonal z.B. der Bücher Kliniken ein.

67 Zur Problematik siehe z.B. Johann W. Gerlach, „Fatale Politik: Abbau West für Aufbau 

Ost“ , FU-Nachrichten 1996 Nr. 2, S. 4.
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68 M anfred B aem s/ A dolf  Zschunke/ M ichael W . L inscheid/ Em st-H einer K örte, Nachr. aus 
der Chemie 50 (2002), 34 - 37. - E in h ier genanntes Institu t für A norganische C hem ie in 

A dlershof unter R ienäcker ex istierte n icht.

69 Laut Jahresbericht 2000 der W ISTA M anagem ent G m bH (W ISTA = W issenschafts- und 

W irtschaftsstandort A dlershof), S . 6, gab es Ende 2000 im  W issenschafts- und Technolo­

g iepark A dlershof „358 technolog ieorientierte U nternehm en m it 3 .600 M itarbeitern, davon 

40 % N eugründungen, 15% A usgründungen aus der A kadem ie der W issenschaften der 

D D R und 45% A nsied lungen“ . A ngeführt w erden ferner „13 außeruniversitäre For­

schungseinrichtungen m it rund 1.600 M itarbeitern, darunter 800 W issenschaftler sow ie 

150 D oktoranden und G äste“ . S . 11 g ib t eine „V erteilung der ... U nternehm en und w issen­

schaftlichen E inrichtungen nach Technolog iefeldem“  an: 31% D ienstle istungen, 23% In- 

form ations- und M edientechnolog ie, 19% U m w elt-, B io- und Energ ietechnolog ie, 14% 

Photon ik und optische Technolog ien und 13% M ateria l- und M ikrosystem technolog ie.

70 D er B eschluß des A kadem ischen Senats zum U m zug der naturw issenschaftlichen Fächer 

auf e inen neuen C am pus A dlershof w ar bereits am 3. D ezem ber 1991 gefallen. Im  seitdem 

verflossenen Jahrzehnt hatten vor der C hem ie nur d ie In form atik und d ie M athem atik den 

Schritt aus dem Stadtzentrum h inaus auf das zw ar m it reich lich Freiraum , jedoch recht be­

scheidener In frastruktur ausgestattete G elände getan; im  Jahr 2002 soll als nächstes die 

Physik fo lgen.

71 D ie zunächst in der H essischen Straße verb liebene B ib lio thek fand hier ebenfalls eine 

(prov isorische) U nterkunft; ihr endgültiger Standort so ll eine in der N achbarschaft ge­

p lante Zentralb ib lio thek sein. E in ähnlicher B estim m ungsort w ird für d ie h istorische H of- 

m ann-B ib lio thek (m it T iteln zurückreichend bis ins 17. Jahrhundert) hoffentlich den 

Schlußpunkt ihrer O dyssee bilden vom bom benzerstörten H ofm ann-H aus über das SU - 

Ex il, d ie G eschäftsstelle der C hem ischen G esellschaft der D D R , d ie Em il-F ischer-V illa 

und ihren gegenw ärtigen V erpackungsplatz in einem A ußenm agazin.

72 V on einer noch n icht abzusehenden Entscheidung über das künftige Schicksal des G rund­

stücks H essische Straße 1/ 2 w ird es abhängen, ob tro tz der in fo lge D D R -W illkür ver­

sch leierten E igentum sverhältn isse m it diesem U m zug auch ein Stück A kadem ie- 

G rundbesitz (vg l. A nm erkung 28) nach A dlershof gelangte.

73 R ichard W olff, Vom Berliner Hofe zur Zeit Friedrich Wilhelms I. Berichte des Braun­
schweiger Gesandten in Berlin 1728 - 1733, Schriften des V ereins für d ie G eschichte 

B erlins, H eft 48/ 49. E .S . M ittler, B erlin 1914, S. 167. -  D as Schloß K önigs W usterhausen 

ist nach grundlegender R estaurierung seit O ktober 2000 w ieder der Ö ffentlichkeit zugäng­

lich.

74 B enachbart lag an der Ecke R udow er C haussee/ V olm er-S traße das V erw altungsgebäude 

(heute W ISTA ) m it dem R obert-B unsen-Saal.

75 D ie T ribünen der vor ca. 9 Jahrzehnten enorm frequentierten M otorflugschauen lagen an 

der R udow er C haussee, nahe dem  B ahnhof A d lershof.
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